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„Ohne Schnur....“ Kunst und drahtlose Kommunikation

Kommunikationskunst im Spannungsfeld von Kunst, Technologie und Gesellschaft

Ein Ausstellungsprojekt des Cuxhavener Kunstvereins und des Instituts für Kunstgeschichte der LMU München

Cuxhavener Kunstverein und Küstenlinie, 03.04.- 02.05.2004

Das Institut für Kunstgeschichte der Münchener Ludwig-Maximilians-Universität und der Cuxhavener Kunstverein zeigen im April 2004 eine Ausstellung zum Thema „Ohne Schnur...“- Kunst und drahtlose Kommunikation, ein Projekt, dessen Aktualität viele international renommierte Künstler und Wissenschaftler spontan veranlasst hat, ihre Beteiligung zuzusagen. Begleitet durch ein umfangreiches Vermittlungsprogramm werden verschiedenste innovative Projekte und Werke der Medienkunst, die sich mit mobiler Kommunikation, drahtlosen Internet-Verbindungen und Ortungssystemen auseinandersetzen, vorgestellt.

Handys, drahtlose Internetverbindungen, Navigationssysteme im Auto und in der Schifffahrt - die Kommunikationstechnologie ist aus unserem Alltag nicht mehr wegzudenken. Durch die Mobilität, Handlichkeit und Erschwinglichkeit der Geräte sind sie längst zum Massenmedium, ja beinahe zum „zweiten Ich“ geworden, das unsere Gesellschaft nachhaltig verändert, ob wir es wollen oder nicht: Der reale Raum wird in unserer Wahrnehmung immer mehr überlagert vom privaten und öffentlichen Informations- und Kommunikationsraum, die Medien werden endgültig zu Erweiterungen des Körpers, wie es bereits in den 70er Jahren der Medientheoretiker Marshall McLuhan vorausgesagt hat. Von der Öffentlichkeit bisher viel zu wenig wahrgenommen beschäftigen sich zahlreiche Künstler mit den Auswirkungen der mobilen Kommunikation auf unsere Gesellschaft, auf Raumwahrnehmung und Körperbewusstsein. Die Ergebnisse dieser künstlerischen Auseinanderset​zung – (interaktive) Installationen, Video- und Soundarbeiten, Grafiken und Skulpturen - werden im Rahmen einer Ausstellung im Cuxhavener Kunstverein und im öffentlichen Raum präsentiert, flankiert von einem Begleitprogramm, das neben umfangreichen Vermittlungsaktivitäten an die Besucher auch die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dieser Thematik befördern will.

In neuen Formen der Kooperation von Künstlern, Kuratoren, Studierenden und Kunstvermittlung soll damit ein gesellschaftlich hochaktuelles Thema angegangen werden, das dringend einer Vermittlung und Bearbeitung bedarf, nicht zuletzt weil ohne die Plattform einer Ausstellung und ohne die Dokumentation durch einen Katalog viele der oft rein konzeptuellen, immateriellen, ortspezifischen oder temporären Werke und Aktivitäten der Künstler bald unwiederbringlich verloren sein würden. 

Künstler / Projekte

Projekte

In den Räumen des Kunstvereins wird der Besucher vom mission control center der „operation cntrcpy“ (Wien) empfangen, einer Installation, das es dem Besucher ermöglicht, sich am Wettlauf der Nationen um die bemannte Raumfahrt zum Mars zu beteiligen, ein ironisch-kritischer Kommentar zur durch mobile Kommunikation provozierten gleichzeitigen „Anwesenheit“ an verschiedenen Orten und in verschiedensten Gesellschaften. Thomas Weyres (Münster) präsentiert Graphiken, die sich mit der Übersetzung von (SMS-)Nachrichten in digitale Codes beschäftigen, sowie Fotografien, die die fundamentale Bedeutung von Energie für die mobile Kommunikation darstellen. Für die private Atmosphäre des Wohnzimmers sind die Placebo-Furnitures von Anthony Dunne und Fiona Raby (London) gedacht, die der Erforschung des uns umgebenden "Hertzraumes", d. h. der elektromagnetischen Wellen in unserer Umwelt dienen. Igor Stromajer (Ljubljana) stellt „Pakete“ bereit, die auf Mobiltelefone, Notebooks etc. heruntergeladen werden können und kleine, selbstinstallierende (aber letztendlich völlig unschädliche) Programme, emotionale Bomben" enthalten, die den Benutzer mit Traumata, Fantasien und Emotionen zu Themen wie Kommunikation, Kontrolle, Terrorismus, Utopie, Stille etc. konfrontieren. Ein eigenes, vollkommen autarkes Labor zur Erforschung drahtloser Technologien, das Makrolab, im letzten Jahr auf der Biennale zu sehen, wird Marko Peljhan (Ljubljana) in Cuxhaven präsentieren, indem er für die Ausstellungsdauer eine direkte Verbindung zu den Forschern im auf der venezianischen Insel stationierten Labor herstellt. Aber auch die ‚traditionellen’ Formen drahtloser Nachrichtenübermittlung werden in der Ausstellung thematisiert: Christian Terstegge (Hamburg) macht mit seiner Installation „Radio-Aktiv“ die uns umwabernden Radiofrequenzen hörbar und als Pionier auf dem Gebiet der ‚Kunst über drahtlose Kommunikation’ stellt Klaus v. Bruch (München) eines seiner „Verdun-Stücke“ vor, die Radaraufnahmen der Schlachtfelder und Kriegsgräber von Verdun zeigen. Damit bringt er die Thematik der Überwachung und Ortung zur Sprache und verweist er auf den Zusammenhang von technologischer Invention und ihren militärischen Hintergründen. 

Die Ausstellung ist jedoch nicht auf die Räume des Kunstvereins beschränkt: Zwei besonders spannende Projekte kann der Besucher direkt am Strand erkunden. Stefan Schemat (Berlin) verwandelt die Küstenlinie in einen interaktiven Krimi, der mit einem entleihbaren „Augmented-Reality-Anzug“ erfahrbar wird, während Teri Rueb (Baltimore) den uns umgebenden Informationsraum mit dem hierfür eigens entwickelten „Sound Scout“ sicht- und hörbar macht. 

Kooperation / Vermittlung

Der Cuxhavener Kunstverein und das Institut für Kunstgeschichte der LMU München haben sich für dieses Vorhaben zusammengetan, um Kompetenzen im Bereich der theoretischen Ausarbeitung und praktischen Realisierung des Projektes zu bündeln und gleichzeitig neue Wege der Kooperation zwischen Wissenschaft und Lehre, Kunstbetrieb und Vermittlung zu gehen. 

Die Besucher sollen durch die kritische Auseinandersetzung mit den (oft interaktiven) Kunstprojekten für die Implikationen der neuen Technologien sensibilisiert und durch Vermittlungsprojekte und Begleitprogramm in die wissenschaftliche Diskussion einbezogen werden. Zu diesem Zwecke werden im Rahmen der Ausstellung auch die medientechnische Entwicklung und Verbreitung der drahtlosen Kommunikation seit Ende des 19. Jahrhunderts (bis hin zu der Einbindung aktueller Werbespots) und ihre parallele Reflexion in der Kunst von Delaunay über Duchamp bis zu den Aktivitäten der Fluxus-Künstler vorgestellt.

Der theoretische Austausch über das hochinteressante und aktuelle Feld der Kommunikationskunst wird durch ein Symposium im Anschluss an die Eröffnung ermöglicht, auf dem einerseits die Künstler selbst anwesend sind, andererseits namhafte Wissenschaftler Vorträge zu den oben genannten Themenbereichen halten. Die Referenten des Symposiums kommen aus verschiedenen Sparten der Kunst und Kunstgeschichte und vertreten Schwerpunkte wie die Verschränkung von Medienkunst und Mediengeschichte (Prof. Dieter Daniels, Leipzig, Inke Arns, Berlin), von Kunst und Technologie (Monika Fleischmann, Fraunhofer Institut für Medienkommunikation, Bonn), verfügen über Expertenwissen im Bereich Informations- und Kommunikationskunst (Prof. Stephen Wilson, San Francisco, Robert Adrian X, Wien, Frauke Behrendt, Leipzig) bzw. Nachrichtentechnik (Prof. Joachim Hagenauer, München) oder sind für kontroverse Positionen im Bereich der Medienkunstgeschichte bekannt (Josepha Kunst, Universität Antwerpen, Sabine Flach, Berlin). Das Symposium wird aufgezeichnet und durch das Fraunhofer Institut für Medienkommunikation über die Internet-Plattform „netzspannung.org“ archiviert.

Ausstellungsort
Der Cuxhavener Kunstverein hat in den letzten Jahren durch zahlreiche innovative Projekte - u. a. mit ortspezifischen Installationen im öffentlichen Raum (Anthony Gormley, Volker Lang) und Ausstellungen im Bereich der installativen und digitalen Kunst (Mike Hentz, Christine Biehler, Nana Petzet) überregionale Bekanntheit erlangt. 

Für das hier vorgestellte Projekt ist Cuxhaven als Austragungsort geradezu prädestiniert, da die Entwicklung der drahtlosen Kommunikation in starkem Maße von den Bedürfnissen des Seefunks vorangetrieben wurde. Von Cuxhaven aus machten Ferdinand Braun und Jonathan Zenneck wichtige Versuche zur drahtlosen Telegrafie – Ihnen gelang es mit einem Telegramm nach Helgoland, 60 km drahtlos zu überwinden. Bis heute findet man in Cuxhaven ein extrem breites Spektrum drahtloser Kommunikationsmedien, von einfachen Sichtsignalen bis hin zu den neuesten technologischen Innovationen im Seefunk, was, wie sich bereits gezeigt hat, einige Künstler zu sehr interessanten ortspezifischen Arbeiten angeregt hat. Gleichzeitig finden sich in Cuxhaven verschiedene Organisationen, deren Kompetenzen im Gebiet der angewandten drahtlosen Kommunikation bei Konzeption wie Vermittlung der Ausstellung einbezogen werden. Sie bieten als Rahmenprogramm zur Ausstellung zahlreiche Veranstaltungen rund um die drahtlose Kommunikation und ihren Einsatz in Cuxhaven an. 
Förderer:

Hauptförderer des Projektes sind das Land Niedersachsen, die Niedersächsische Lottostiftung, Stiftung Kunstfonds und die EWE-Stiftung, ferner die Stadt Cuxhaven, der Landschaftsverband Stade, EWE-TEL, kunsttermine.de, Hewlett-Packard, R. Linden Computer GmBH, Dr. Kubelik Industrievertretungen, Karlsruhe. Das Symposium wird von der VolkswagenStiftung gefördert.
Ausführliche Informationen unter www.ohne-schnur.de.
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